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Einleitung
Klangschalen können, auf den Körper aufgesetzt, mit
der Kombination aus Klang und Vibration entspannend
wirken. Literaturdaten zeigen, dass sich das Stressni-
veau und die Eigenwahrnehmung des Körpers positiv
verändern, wobei die größte Veränderung bei der Ent-
spannung als positiver Stressverarbeitungsmechanismus
wirkt [1]. In dieser Studie werden mögliche Entspan-
nungsreaktionen auf physiologischer Ebene mit subjek-
tiven Empfindungen der Probanden verglichen.

Versuchsdurchführung
Die Untersuchung umfasst zwei Experimente. Zum einen
werden 40 Minuten lang die physiologischen Reaktionen
von Probanden auf Klangreize allein und auf kombinierte
Klang- & Vibrationsreize erfasst. Im gleich langen, zwei-
ten Experiment, der Kontrollmessung, werden die physio-
logischen Parameter der Probanden, diesmal ohne äußere
Reizdarbietung, abgeleitet. Als physiologische Parameter
werden Herzrate, Herzratenvariabilität (RMSSD), Haut-
leitwert, Hauttemperatur, Respirationsrate und Respira-
tionstiefe gemessen.
Die subjektiven Eindrücke werden am Ende eines jeden
Experiments in einem halbstandardisierten Interview er-
fasst. An den Experimenten sind jeweils acht Probanden
(3 und 5 ) im Alter von 25 bis 35 Jahren (∅ 27.4 Jah-
re) beteiligt. Alle Messungen finden auf einer Liege in
einer Hörkabine statt.
Der Ablauf der Messkonditionen ist in Abb. 1 dargestellt.
Das erste Experiment mit Reizdarbietung umfasst vier
unterschiedliche Reizsituationen, bei denen innerhalb von
fünf Minuten die Schale alle 30 Sekunden angeschlagen
wird. Zwischen den Konditionen gibt es Pausen mit drei
Minuten Länge.
Zu Beginn einer Messung liegt der Proband sieben Mi-
nuten still auf der Liege, um unter gleichen Ausgangsbe-
dingungen zu einer Baseline zu kommen. In der ersten
Kondition des ersten Experimentes wird nur Schall dar-
geboten, indem die Klangschale in der Hand des Expe-
rimentators angeschlagen wird. In der zweiten Konditi-
on liegt die Schale auf dem Solarplexus des Probanden
und leitet somit zusätzlich die Vibration über die Aufla-
gefläche in den Körper. Die dritte Kondition beinhaltet
das Anschlagen einer Schale außerhalb des Körpers, wo-
bei die vorher platzierte Schale (zweite Kondition) wei-
ter auf dem Körper des Probanden liegt. In der vierten
Kondition steht die Schale auf der Liege, wodurch die
Vibrationen über die Unterlage in den Körper eingeleitet
werden.
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Abbildung 1: Ablaufplan für die Durchführung des Expe-
riments mit (links) und ohne (rechts) Reizdarbietung (Kon-
trollmessung)

Ergebnisse
Zur Charakterisierung der Messdaten werden für die
verschiedenen Zeiträume einer Reizdarbietung die Mit-
telwerte der physiologischen Parameter, mit Ausnahme
des RMSSD, gebildet. Diese Mittelwerte werden mit dem
Mittelwert der letzten fünf Minuten der anfänglichen
Baseline normiert. Beim RMSSD wird ein Wert für die
gesamte Zeit einer Reizdarbietung berechnet und auf
den RMSSD der letzten fünf Minuten der anfänglichen
Baseline normiert. In der Kontrollmessung findet eine
Berechnung der physiologischen Parameter für die
gleichen zeitlichen Abschnitte statt.

Physiologische Reaktion
Mit dem Trendtest nach Page wird überprüft, ob die vier
aufeinanderfolgenden Reizsituationen einen zunehmend
stärkeren Einfluss auf die physiologischen Parameter
zeigen. In Tab. 1 sind die aus Literatur [2] bekannten
Trends bei einer Entspannungsreaktion (1. Spalte)
und die Trends aus den Experimenten mit (2. Spalte)
und ohne (3. Spalte) Reizdarbietung dargestellt. Bei
Entspannung dominiert das parasympathische Nerven-
system: Die Herz- und Respirationsrate verringert sich,
der Hautleitwert nimmt ab und die Respirationstiefe
nimmt zu. Außerdem findet eine Anpassung der Herzrate
an die Atmung statt, wodurch es zu einer Erhöhung der
Herzratenvariabilität kommt. Im Weiteren führt eine
Erweiterung der Blutgefäße der Haut zu einer Zunahme
der Hauttemperatur.
In der Reizdarbietung zeigt der Hautleitwert einen

signifikant abfallenden Trend (Entspannungsreaktion)
und in der Kontrollmessung eine gegenläufige, nicht si-
gnifikant ansteigende Tendenz. Die Atmung deutet in der
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Tabelle 1: Trendtest nach Page (Signifikanzniveau < .05(*))

Erwartete Trendtest
Reaktion Reizd. Kontrollm.

Herzrate ⇓ ⇓* ⇓
RMSSD ⇑ ⇑* ⇑
Hauttemperatur ⇑ ⇓* ⇓*
Hautleitwert ⇓ ⇓* ⇑
Respirationsrate ⇓ − ⇓
Respiraitonstiefe ⇑ ⇓ ⇑

Kontrollmessung mit abfallender Respirationsrate und
ansteigender Respirationstiefe auf eine Entspannungs-
reaktion hin. In dem Experiment mit Reizdarbietung
liegt kein Trend für die Respirationsrate vor. In der
Respirationstiefe zeigt sich eine abfallende Tendenz,
jedoch sind keine der gefundenen Trends signifikant.
Für die Herzrate, den RMSSD und die Hauttemperatur
zeigt der Verlauf in beiden Experimenten in dieselbe
Richtung, wobei für die Herzrate und den RMSSD der
Trend im Experiment mit Reizdarbietung signifikant
ist und in der Kontrollmessung eine Tendenz erkennbar
ist. Bei der Hauttemperatur ist der abfallende Trend
in beiden Experimenten signifikant. Im Vergleich zur
erwarteten Reaktion zeigt sich nur für die Herzrate
und den RMSSD eine Entspannungsreaktion, bei der
Hauttemperatur nicht.

Veränderung der subjektive Empfindungen
Mit den Interviewdaten werden die Veränderungen der
subjektiven Empfindungen in den beiden Experimen-
ten analysiert. In Abb. 2 stellt ein Balkendiagramm
die Veränderung -

”
positiv“,

”
negativ“ oder

”
keine

Veränderung“ - in Bezug auf die jeweilige Empfindung
vor und nach der Messung (retrospektiv) dar. Die Ein-
teilung in die entsprechende Kategorie erfolgt anhand
der gegebenen Antworten auf die Frage:

”
Wie hast du

dich vor dem Experiment gefühlt?“ und
”
Wie fühlst du

dich jetzt?“ Die Höhen der Balken zeigen die Anzahl der
Probanden für die entsprechende Antwortmöglichkeit.
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Abbildung 2: Empfundene Veränderung (retrospektiv)

Im Experiment mit Reizdarbietung ist keine
”
negative

Veränderung“ eingetreten. Jeweils die Hälfte der Pro-
banden zeigen

”
keine“ oder eine

”
positive Veränderung“.

Im Gegensatz dazu findet in der Kontrollmessung (grau)
bei 75% der Probanden eine

”
negative Veränderung“

statt. Für die restlichen 25% tritt
”
keine Veränderung“

ein.
Detailliert werden die Empfindungen der Probanden
im Experimentverlauf untersucht. Mit Antworten aus
mehreren Fragen wurde der Verlauf in drei Abschnitte

(Anfang, Mitte und Ende) eingeteilt, vgl. Abb. 3. Die
Äußerungen auf die folgenden Fragen erlaubten eine
Einteilung in zwei Kategorien (positiv oder negativ).
“Kannst du die Liegezeit in Abschnitte einteilen und
beschreiben welche Gedanken du hattest?“,

”
Kannst

du deine Gedanken bestimmte Situationen zuordnen.“,

”
Hast du das Nachdenken als positiv, negativ oder
neutral empfunden?“,

”
Hast du geschlafen oder gedöst?“

In der Reizdarbietung bewerten mindestens 75% der
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Abbildung 3: Empfindung während der Experimente

Probanden alle drei Abschnitte vorwiegend positiv.
Im Vergleich dazu ist bei der Kontrollmessung diese
positive Empfindung nur am Anfang und in der Mitte
der Messung eingetreten. Am Ende der Kontrollmessung
verändert sich die Empfindung, sodass fünf von acht
Probanden die Situation negativ bewerten.

Zusammenfassung
Mit einer Klangschalenanregung wird die entspannende
Wirkung von Klang und Vibrationen physiologisch und
psychologisch untersucht. Bei acht Versuchsteilnehmern
werden in einem Experiment mit Schall- und Vibrations-
reizen und einem Kontrollexperiment physiologische Pa-
rameter abgeleitet und Interviews durchgeführt. Einige
physiologische Parameter verhalten sich in beiden Ex-
perimenten gleich (Herzrate, RMSSD und Hauttempera-
tur), wobei nur die Herzrate und der RMSSD auf eine
Entspannungsreaktion hinweisen. Im Unterschied dazu
zeigen Hautleitwert und Atmung ein gegenläufiges Ver-
halten. Mit Reizdarbietung ist der Trend beim Haut-
leitwert abfallend und in der (reizlosen) Kontrollmes-
sung ansteigend. Dies stimmt mit der Veränderung der
subjektiven Empfindungen überein. In der Kontrollmes-
sung wird überwiegend eine negative Veränderung im
Vorher-Nachher-Vergleich gemessen. Insbesondere das
Ende wurde von der Mehrzahl der Probanden als negativ
empfunden. Im Unterschied dazu zeigten sich im Expe-
riment mit Reizdarbietung im Vorher-Nachher-Vergleich
überwiegend positive Empfindungen und keine negativen
Veränderungen.
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